
Welche Folgen ergaben sich daraus für die rheinischen Staaten?
Solange sich der Konflikt nur auf Holland begrenzte, konnte es sich höchstens um

eine Akzentverlagerung handeln. Die rheinischen Staaten blieben bestenfalls eine flan¬
kierende Ausgangsbasis und ein flankierendes Durchzugsgebiet für die französischen
Unternehmungen, konnten sich aber auch als eine im Rahmen der Westfälischen Frie¬

densverträge wirkende Barriere verstehen. Die Situation mußte sich jedoch sehr ver¬

ändern, wenn der französische Konflikt mit Holland neue politische und militärische
Konstellationen hervorrief, die diese Flankenstelllung veränderten. Und dies trat in der
Tat sehr schnell ein.

Sehr schnell nämlich wurde von Seiten des Kaisers und Brandenburgs eine gemein¬
same militärische Aktion in die Wege geleitet zur Unterstützung der Holländer. Die
auf die rheinischen Staaten gerichteten Bemühungen der französischen Diplomatie
verfolgten auch unter dem Eindruck dieser vom Reich her drohenden Gefahr das Ziel,
einen vom System des Westfälischen Friedens abgeleiteten neuen Rheinbund zu errei¬

chen, der von der Pfalz über Mainz und Trier bis Köln „eine Barrière entlang des

ganzen Rheins“ 15

16

herstellte, um so den französisch-holländischen Konflikt als eine
ausschließlich auf diese beiden Staaten bezogene Angelegenheit zu isolieren. Als sich
jedoch Kurtrier diesen Plänen nicht anschloß, sondern im Gegenteil Ende 1672 durch
einen Vertrag mit dem Kaiser und Brandenburg diesen den Truppendurchzug ermög¬
lichte, machte Frankreich seine Drohungen wahr und besetzte seinerseits im Herbst
1673 die Stadt Trier und große Teile der kurtrierischen Gebiete. Vollends verschärfte
dann die Erklärung des Reichskrieges an Frankreich im Mai 1674 die Situation in den
rheinischen Gebieten. Sie lagen nun nicht mehr an der Randzone eines Konfliktes,
sondern sie gerieten in dessen Zentrum. Sie wurden Operationsgebiet in einem Kon¬
flikt, der eine neue Achse in der Ost-Westrichtung erhalten hatte. Und damit verän¬
derte sich nicht nur das Interesse, das Frankreich an diesem rheinischen Raum besaß,
sondern es veränderten sich auch die Methoden, mit denen Frankreich diese Interessen
zu verwirklichen suchte. In dem Augenblick, in dem rheinische Staaten ihre Funktion
nicht mehr als abschirmende Barriere erfüllen wollten oder konnten (eine Funktion,
die in erster Linie durch diplomatische Mittel zu erreichen war), und wo sie statt des¬
sen in einen der Schwerpunkte der europäischen Auseinandersetzung mit Frankreich
gerieten, gewannen militärische und strategische Interessen die Oberhand, und muß¬
ten Maßnahmen in den Vordergrund treten, die auf eine unmittelbare territoriale

15 Vgl. das Mémoire für Fürstenberg, Verjus und de Grave! vom 26. August 1672, wo es heißt,
der König sei der Auffassung, il seroit à propos d'entrer dans le mesme esprit qui fit conclure
la ligue du Rhin et de pourvoir en cette sorte à la tranquilité de l’Empire et à répprimer tout ce
qui seroit capable de la troubler (Recueil des Instructions, XXVIII/2, Cologne, par Georges
Livet, S. 32—38, hier S. 32), sowie die Instruktion für den nach Mainz entsandten Marquis
de Dangeau vom 23. Februar 1673, worin dem Mainzer Kurfürsten nahegelegt wurde, sich
mit den Kurfürsten von Pfalz und Trier zu verständigen dans un semblable dessein, et que,
formant en cette sorte une barrière de tout le cours du Rhin jusqu’à Cologne, les armées de
Brandebourg n’estant plus en estât de le passer, celles de Sa Majesté n’auroient plus d’occasion
de s’en approcher. (Recueil des Instructions XXVIII/1, Mayence, par Georges Livet,
S. 57—65, hier S. 60 f.).

16 Literaturangaben zu dem folgenden in Rheinische Geschichte, Band 2, S. 354, sowie o. Anm.
13.
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